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px der JlHren-
-röeiter auf dem Schwarzwald.

Trotz aller Anstrengungen der Fabrikanten ist e« ihnen
hi» jetzt nicht gelungen, die Arbeiterschaft mürbe zu
pichen . In « Gegenteil , die „Schwarzwälder " stehen fester
fit je und die Herren, welche glaubten , durch ihr blind-
DÜtiges Drauflo «gehen die Organisation vernichten zu
gnnen, dürften gründlich enttäuscht sein . Denn daß e«

Hnen um nichts ander « zu tun war , tritt täglich mehr

ptage . So flog den Arbeitern mit verschiedenen an-

hern Rundschreiben, die wir nach Gutdünken verwenden
vrrdc» . kürzlich auch eine» auf den Tisch. Dasselbe gibt
(in *» Ueberblick über die damalige Ausdehnung der Aus-
perrung , trägt den Vermerk „ Bertraulich " und hat

11 , datiert vom 12. Juni 1907 . Dasselbe hat fol¬

gende Instruktion für die Herren Arbeitgeber :
Wir beehren un «, Ihnen eine Uebersicht über den

bisherigen Verlauf der Aussperrungsaktion zu geben .
Es ist

in von insgesamt a^
«digt

^
°hn«

E
Schramberg 3100 750 2350
Schwenningen 3400 1450 I960
Billingen 652 500 152
Zt . Georgen 980 55 925
Triberg

( einschl. Schonach ) 950 250 700
N e u st a d t 70 28 42
Lenzkirch 287 35 252

In Furtwangen werden die Kündigungen erst
am 15 . Juni erfolgen.

Da cs im Jntereffe des Verbandes liegt , daß , wenn
möglich keine Firma ihren Betrieb stillegen mutz , hat
der AuSschuh gestern beschloffen , denjenigen Firmen ,
die mehr als 2b Prozent ihrer Arbeiter gekündigt

. haben, zu gestatten , datz sie bei nachträglichen Zustim¬
mungs -Erklärungen der Arbeiter , seien es schriftliche
oder mündliche, dieKündigungzurückziehen ,
aber nur soweit, bis die Zahl der verbleibenden Ar¬
beiter 75 Prozent der Gesamtarbeiterschaft ausmacht.
Firmen, die nicht mehr als 25 Prozent ihrer Arbei¬
ter haben kündigen müsien, dürfen dagegen ke i n e

. Kündigungen zurückziehen , mag die Zustimmungs -Er¬
klärung mündlich oder schriftlich erfolgen. Denn nur ,

, wenn die Zahl der auszusperrenden Arbeiter einen
. beträchtlichen Prozentsatz ausmacht , kann die Aussper¬
rung ihren Zweck , die Renitenten empfind¬
lich zu treffen , und die bei der Firma Jäckle
Streikenden zum Aufgeben des Streiks zu zwingen,
erreichen.

Die Firma Schlenker u . Kienzle in Schwenningen,
bei der in den letzten Tagen ein sehr grotzer Teil der
Arbeiter mündliche Zustimmungserklärungen abgab,
hat sich verpflichtet, ebenfalls mindestens 25 Prozent
ihrer Arbeiterschaft zu kündigen.

" Wir bitten Sie dringend , die Beschlüsse des Aus-
£ schusseS strikte zu beachten . Rur dann können die Ar¬

beitgeber den Sieg erringen , wenn sie einig sind .
Dann ist ihnen aber der Sieg auch sicher, ohne empfind¬
liche Störung für ihre Betriebe .

Wir ersuchen Sie noch um möglichst baldige Ein-
sendung einer Liste derjenigen Arbeiter , denen sie ge¬
kündigt haben.

Hochachtungsvollst
Ter Geschäftsführer : Der Vorstand:

Dr . Kuckuck . Haller .
B ü r k.

(Kuckuck ist Sekretär der Handelskammer in
klottweil. )

dm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Geschonka .

- (Rachdr . Verb. ) , »
( Fortsetzung.)

Die lachende Stimme eines Jungen , welcher einem
andern die Worte zurief : „ sieh. Anton , der ist doch
sicher betrunken ! " — riß Sundikoff aus seinem Paroxis -
«us .

Sich ermannend , schritt er rasch weiter .
Bald öffnete sich die Haustüre des Chambre garni

^änig , und ein Mädchen ging eilig fort , um nach kurzer
36t mit einer Droschke zurückzukehren .

Sundikoff triumphierte.
Rojanowska stieg mit seiner Tochter in den Wagen.
Sundikoff hörte deutlich, wie Herr Rojanowska dem

Kutscher befahl, nach dem Bahnhof zu fahren .
Eiligst schritt nun auch Sundikoff auf dem kürzesten

^ age dem Bahnhof zu . Als er denselben erreichte und
N »schnell ein Billet gelöst hatte , war das zweite Glocken-
bcichen bereits gegeben . Sich an den Wagen vorbei-
bruckcnd , wollte er doch nicht von Sonja gesehen werden
~~ erreichte er ein Coupee, welches ganz unbesetzt war,

ihm außerordentlich lieb war .
Kaum hatte er Platz genommen, da ertönte das dritte

^äutesignal und schnaubend und pustend setzte sich das
kolossale Dampfroß in Bewegung , — manchem seinem
®lüd , — manchem seinem Verderben zuführend.

11 .
Reges Leben herrschte auf dem Hauptbahnhof zu St .

Petersburg .
Elegante Dandys , höhere Offiziere in goldstrotzenden

Uniformen , aufgeputzte Modedamen, — kurz, eine bunt
zusammengewürfelte Menge.

Einem Coupee des soeben eingelaufenen Schnellzuge»
^ stiegen Herr Rojanowska nebst Tochter, sie begaben
och in ein nahe gelegene« Hotel, in welchem sie bereits
kklegraphifch Zimmer bestellt hatten .

Sundikoff folgte ihnen in einiger Entfernung .
Die war ihm zumute , als er endlich nach fünfzehn

r *K$en Jahren wieder den Bode« seiner Heimat unter
*** Füßen fühlte.

Dabei ist nun aber zu bemerken, datz, bevor die Ar¬
beiter bei Jäckle die Arbeit niederlegten , also am 31. Mai
1907, mittags zwischen 13 und 1 Uhr, dem Vorsitzenden
der Arbeitgeber, Andreas Haller , mitgeteilt wurde,
daß kein einziger der Arbeiter die Arbeit niederlegt , wenn
ihnen Zugeständnisse gemacht werden , und am Tage, wo
die Aussperrung in Kraft trat , also am 1b. Juni , wurde
dem 2. Vorsitzenden der Arbeitgeber, dem Kommerzien¬
rat Bürk , schriftlich und mündlich vom Bezirksleiter
Lauterbach ein Vermittlungsvorschlag gemacht , der
dahin ging, daß die Arbeiter bei Jäckle bereit seien , die
Arbeit aufzunehmen , wenn ihnen die Zusicherung ge¬
geben werde, daß nach Wiederaufnahme der Arbeit ihre
Wünsche Berücksichtigung finden und dabei wurde aus¬
drücklich hervorgehoben, datz die prinzipiellen Punkte fal¬
len gelaffen würden. Datz e» also sich hier um nicht«
anderes dreht wie um eine brutale G e w a l tm a tz -
regel , die in ihrem Endzweck dahin geht, die Organi¬
sation der Arbeiter kalt zu stellen und den Arbeitern die
Gelegenheit überhaupt zu nehmen, wird jeder zuge¬
stehen , ei sei denn, er sei selbst Uhrenfabrikant . Wie die
Arbeitgeber flunkern, dafür sei nur eines als Beweis
angeführt . Al« Bezirksleiter Lauterbach bei Bürk war ,
da war es dieser Herr , der bedauerte , datz eben eine
gewisse Strömung im Arbeitgeberverband mit allen
Mitteln eine Verständigung hintertreibe . Er spielte sich
da also wieder als der bekannte „ liebenswürdige Demo¬
krat" auf , den er bei Wahlen anläßlich seiner Durchfalls¬
kandidaturen so gut zu mimen versteht. In Wirklichkeit
ist aber gerade Bürk derjenige, der am meisten scharf
macht und alles daran setzt , um eine Verständigung zu
hintertreiben . Er und sein „Kollege " Haller können
ruhig als diejenigen bezeichnet werden , die die Verant -
Wortung für die schweren Schädigungen des gesamten
Schwarzwaldgebiete« tragen . Als vor kurzem versucht
wurde, von dritter Seite aus Vermittlungen anzubahnen
und in der Generalversammlung der Arbeitgeber die
gemachten Vermittlungsvorschläge zu besprechen und üver
dieselben abzustimmen, da war es wieder der Demokrat
Bürk , der vor der Abstimmung unter Protest die Ver¬
sammlung verließ und seinem Einfluß und dem Hal¬
lers dürfte es auch zuzuschreibensein, datz die in dieser
Versammlung der Arbeitgeber angenommenen Vor¬
schläge bis heute noch zu keiner Einigung führten , trotz¬
dem daß die Arbeiter dieselben schon längst e i n st i m -
m i g angenommen haben. An Versuchen zum Aufgeben
des Scharfmacherstandpunktes hat es wirklich von ver¬
schiedenen Seiten nicht gefehlt. Aber die Herren , die so
von sich eingenommen, datz sie dem Schultheiß von
Schwenningen in der Zeitung gehörig die Leviten lesen,
fragen auch nach andern Leuten keinen Pfifferling . Es
ist nämlich bezeichnend , daß, als das Schultheitzenamt
Veranlassung nahm , das musterhafte Verhalten der so
brutal auf das Pflaster geworfenen Arbeiter anzuerken¬
nen und sie zugleich ersuchte , alles zu vermeiden, was
dazu führen könnte , Störungen der öffentlichen Ordnung
herbeizuführen , andern Tags ein geharnischter „Protest "

von den Arbeitgebern in der Zeitung stand, der den
Schultheißen gehörig wegen seiner Un—erfahrenhert ab-
kapitelte — und der Schultheiß läßt sichs gefallen und
kuscht sich vor dem allmächtigen Fabrikanten , statt denen
den Text zu lesen , wie sichs für ihren Eigendünkel ge¬
ziemen würde.

Zur Zeit schweben nun immer noch die von Herrn
Stadtschultheitz Harrer in Schramberg versuchten
^ inigungsverhandlungen . Dieser Herr gibt sich die
größte Mühe , den Frieden herbeizuführen , aber bis jetzt
auch noch ohne Erfolg . In den letzten Tagen versuchte
das gleiche auch die württembergische Gewerbeinspektion
und zwar ist cs Herr Baurat H o ch st e t t e r , der in
der Sacke tätig ist. Ob es beiden Herren zusammen
gelingt , eine Vermittlung zu erzielen , ist vorerst noch
fraglich . Jedoch ist die Sache zur Zeit so , datz verschie-

„Nur nicht vorher erwischt werden," war sein sehn¬
licher Wunsch ; — wer kannte ihn denn hier , hatte er
sich doch so furchtbar verändert und obendrein noch durch
Verkleidung unkenntlich gemacht .

Er zeigte sich ja auch mcht viel auf der Straße , wollte
er doch nur Sonja folgen. Langsam begab er sich in das
gleiche Hotel.

Noch an demselben Abend schickte er einen Brief nach
Sonjas Zimnier , worin er sie beschwor , zu ihm zu kom¬
men, er hätte ihr in der betreffenden Angelegenheit
dringend etwas mitzuteilen .

Sonja mußte seinem Wunsche Nachkommen , fürchtete
sie doch, von ihm getötet zu werden , und um alles in der
Welt wollte sie nicht , daß er an ihr , gerade an ihr zum
Mörder würde. „

In später Nachtstunde ging sie leise nach SundikoffS
Zimnier , ihn aufgeregt hin- und hergehend antreffend .

„Was haben Sie mir zu sagen? " fragte sie leise.
Sundikoff schaute sie an , eS gab ihm einen Stich ins

Herz, wie er sie so leidend, so abgehärmt vor sich stehen
sah . Das helle Fieber

' leuchtete ja aus ihren Augen.
„Seine " Sonja , wie er sie nannte , die er mehr liebte

wie seine Freiheit , sein Leben, — seine Ehre — denn
als Verbannter war er ihr doch gefolgt, — sie litt so
sichtbar . -

Wie ein Blitz schoß ihm der Gedanke durch den Kopf ,
„ sie leidet um Rivelli.

" Auf sie zustürzeiü) , sie an den
Schultern packend und heftig schüttelnd, schrie er sie an :

„ Gestehe , Weib, — du hast mich betrogen ; — du liebst
Rivelli, — antworte !"

Sie dann wieder in seine Arme nehmend, ihr sanft
die Wangen streichelnd , und ihre Hand küffend , bat er :

„ Verzeihe mir , Sonja , aber sprich doch , sage mir , datz
sie alle lügen, daß du mich, mich nur liebst, denn warum
willst du dich denn für mich opfern , wenn du mich nicht
liebtest?

Alle , alle Qualen der Verbannung , des heimatlichen
Flüchtlings wollte ich noch einmal ertragen , — könnte
ich dich damit gewinnen. -

Ich habe dich ja so lieb ; du mein Täubchen, meine
Sonja , mein Kleinod," — er sprach jetzt russisch, — wie
die süßeste Musik tönten ihr die Laute der Muttersprache
vo« seinen Lippe» i« den Ohre«.

dene Arbeitgeber sich dahin erklärten , wenn es mit
dem Arbeitgeberverband keine Einigung gibt, einfach ohne
denselben sich zu einigen. Dies dürfte nicht so schwer
sein, wenn die Fabrikanten etwas Rückgrat zeigen ; las¬
sen sich doch andere Orte auch nicht dazu herbei, der
Scharfmacherparole zu folgen und sind die dortigenFabri -
kanten doch ebenfalls Mitglieder des Verbandes .

Die Ausgesperrten sehen der Entwicklung mit aller
Ruhe entgegen und dürfte ihr festes Aushalten auch
dazu angetan sein , den Anschlag der Unternehmer gegen
die Organisation gründlich abzuschlagen . Zuzug ist also
auf das strengste fernzuhalten von allen Metall - und
Holzarbeitern .

*

Die Furtwanger angekündigte Aussperrung ist bis
zur Stunde noch nicht erfolgt, und erfolgt überhaupt
nicht .

Hua der Partei .
Die Parteigenoffen in Elsaß-Lothringen sehen sich

soeben gezwungen, ihre ganze Organisation auf den Kops
zu stellen . Durch das neue Vereinsgesetz, das Juni 1905
in Kraft trat , war es erst unmöglich geworden, eine sich
über das ganze Land erstreckende Organisation zu schaf¬
fen . Aus Zweckmäßigkeitsgründenhatte man die Partei¬
genossen je eines Bezirks ( es gibt drei Bezirke : Unter -
und Oberelsaß und Lothringen) in je einem Bezirksver¬
ein zusammengeschlossen ; diese Bezirksvereine zerfielen
dann des weiteren in „Filialen "

( Organisationen der
Genoffen eines Wahlkreises) , diese in Mitgliedschaften
(Organisationen der Genoffen einer Kommune) . Diese
Unterabteilungen der Bezirksvereine bilden natürlich
juristisch keine selbständigen Vereine. Die hochwohllöb¬
liche Behörde nahm leider das Gegenteil an und zwar zu
dem Zweck , damit die Vorstände jeder, auch der klein¬
sten Organisation zur A n m e ld u n g zu zwingen. Dem
Sinne des Organisationsstatuts nach waren die Komi¬
tees , die die Geschäfte der Filialen und der Mitgliedschaf¬
ten leiteten , nur beauftragte Mitglieder der Bezirksver¬
eins , nach Ansicht der Behörde Vereins Vorstände .
Dieser Konflikt wurde nun auf dem Rechtsweg, ange¬
fangen beim Schöffengericht Straßburg bis zum Ober¬
landesgericht Colmar, erledigt ; zu ungunsten der Partei¬
organisation . Das oberste reichsländische Gericht er¬
klärte die Filialen (damit auch die Mitgliedschaften)
zu „ Vereinen" im Sinne des Gesetzes . Unter diesen
Umständen bleibt den Genoffen im Reichsland nichts
anderes übrig, als an eine neue Organisation zu gehen,
da der zu Recht bestehende Zustand die Parteigenoffen
in den kleineren Orten zu sehr der Willkür untergeord¬
neter Verwaltungsbehörden überantwortet . Daher wird
einer außerordentlichen Landeskonfe¬
renz , die gegen Ende ds. Mts . in Straßburg zusammen¬
treten wird, ein neues Organisationsstatut vorgelegt
werden, das die unangenehmer: Seiten des bestehenden
RechtszustandeS ausgleichen soll.

Zum internationalen Kongreß in Stuttgart dele¬
gierten die sozialdemokratischen Frauen Berlins die Ge¬
nossinnen Baader , Stock und Klara Zetkin . —
Die Genossen Groß -Berlins entsenden 16 Dele¬
gierte , die sich entsprechend der Zahl der organisierten
Genoffen auf die in Betracht kommenden acht Reichstags¬
wahlkreise verteilen.

Soziale Rundfcbau .
Ueber die Höhe der Arbeitslöhne in München hat das

dortige städtische Statistische Amt in den letzten Jahren
eingehende Erhebungen bei Arbeitgeber- und Arbeitneh¬
merorganisationen veranstaltet , deren Ergebnisse jetzt
abgeschloffen vorliegen. Danach stellte sich für eine Ge-

sanitzahl von fast 40000 gewerblichen männlichen Arbei-
tern der Durchschnittswochenlohn nach abso»
luten und prozentualen Ziffern folgendermaßen:

E» verdienten :
15—20 Mk. 6078 Arbeiter, d i. 15,3 Prozent ,
20—25 . 13 428 . 34,0
25—30 „ 13 763 . 34,8
30—35 . 4 449 . 11.3 .
35—40 „ 1583 . 4,0
40—45 „ 230 „ 0,6

Gut Yz der Münchener Arbeiter befinden sich sonach
in den Lohnstufen von 20—30 Mk. Ein Sechstel bleibt
unter 20 Mk . und ein Sechstel hat mehr als 30 Mk.
Wochenlohn . Ueber 40 Mk . verdienen aber nur verschwin¬
dend wenige Arbeiter . Unter 15 Mk. Wochenlohn erhal¬
ten nur Lehrlinge und jugendliche Arbeiter.

Diese Lohnverhältniffe entsprechen noch lange nicht
dem berechtigten Anteil der Arbeiter am Ertrag der
Produktion ; aber sie bedeuten doch gegen früher eine er¬
hebliche Besserung. Diese ist der starken Organisation ».
bewegung zu danken , die es vermocht hat , in zahlreichen
Gewerben relativ günstige Tarifverträge durchzusetzen ,
über deren Bedeutung der Bearbeiter , Dr . Adolf Gün.
ther , bemerkt:

„Zweifellos bieten die Gewerbe, die den Tarifvertra >
im weitesten Maße auSgebaut haben , die regelmäßigsten,
günstigsten Arbeitsbedingungen : Baugewerbe, Holzge¬
werbe, Papiergewcrbe , in außerordentlichem Maße gra .
phische Gewerbe, dann zum größten Teil da« Verkehrs,
und Bekleidungsgewerbe. Andererseits gewährt auch die
Metall - und Maschinenindustrie, in der der Tarifvertrag
meist nicht anerkannt ist , stabile Zustände, aber wohl nur
insolveit die Großindustrie in Betracht kommt . Weniger
regelmäßig liegen die Verhältnisse in den NahrungS- und
Erquickungsgewerben, in der Gärtnerei und in einigen
Branchen mit ungelernten Arbeitern.

Von den in dieser Statistik behandelten, ungefähre
62 000 männlichen Arbeitern unterstehen über 44 000
Tarifverträgen , also nahe an % ; da die Gesamtzahl
männlicher Arbeiter wahrscheinlich nicht sehr wesentlich
größer ist , so erhellt die außerordentliche Bedeutung de«
Tarifvertrags für den größten Teil der Münchener Ar¬
beiterschaft."

Die großen sozialen Kämpfe der letzten Jahre haben
meist mit dem Abschluß von Tarifverträgen geendet.
Allein im Jahre 1906 kamen 76 Vereinbarungen und
Tarifverträge durch Vermittlung des Münchener Ge»
werbegcrichts zustande, wovon 26 das Gcsamtgewerbe
betrafen . Der „kollektive Arbeitsvcrtrag " marschiert also
trotz der heißen Kämpfe und Zcrtrümmerungsversuche,
die von einzelnen Scharfmacherverbänden gegen die Ar¬
beiterorganisationen inszeniert werden .

Badische Chronik .
Pforzheim.

11. Juli .
— Di e Wach - und S chließg e sellschaft

als Schutzgarde des Unternehmertums .
Gegen den Gewerbebetrieb der Wach- und Schließgesell,
schaft kann an und für sich nichts cingewendet werden.
Es wurden uns ja schon öfter? lüttere Klagen zugctra -
gen über die niedere Entlohung und eigenartige Behand¬
lung , welche die angcstellten Leute erfahren. Wir haben
diese aber immer auf das Konto des Unternehmergeister
gesetzt, der seine Arbeiter zu den erreichbar niedersten
Löhnen anstellt, so lange cs sich diese gefallen lasten . Daß
aber die Gesellschaft sich dazu hergibt, bei einem Streik
im Sold des bestreikten Unternehmers die streikenden
Arbeiter zu bedrohen und zu provozieren , hatten wir nie
geglaubt . Und doch ist cs so . Die Brauerei Beckh hat
eine Anzahl Angestellter der Wach- und Schlicßgescllschaft

Sich einen Augenblick diesem holden Zauber hin¬
gebend , lag sie willenlos an seiner Brust .

Woran ? - an welches selige Glück dachte sie ? —
Ihre Energie kehrte jedoch sogleich wieder, ihn heftig

von sich stoßend , fragte sie herb:
„Was wollen Sie nun eigentlich von mir ?"

„Die Wahrheit . Sonja, " sprach er leise, „und ist es
auch nicht die Wahrheit , aber sage mir nur einmal , nur
ein einziges Mal , datz du mich lieb hast."

Gequält die Hände einander pressend , sah Sonja
vor sich nieder , ohne ihm eine Antwort zu geben.

Da kroch die Eifersucht, diese glühende Schlange , wie¬
der an ihn heran — er wurde fast närrisch , er hätte sie
töten mögen .

Doch nein — ein anderer Gedanke schoß durch sein
Hirn ; ein teuflischer Plan ; eS tat ihm wehe , datz ihm ein
solcher Gedanke überhaupt gekommen war . aber derselbe
wich nicht wieder von ihm.

Er konnte machen, wa« er wollte, der Gedanke, dieser
schurkische Gedanke , ließ ihn nicht los, immer fester und
fester nistete er sich in sein Gehirn ein.

„Sonja , sage mir dann nur das eine," bat er sie
flehentlich, „ liebst du Rivelli ? "

Ein kaum hörbares , aber doch festes „Ja " klang von
ihren Lippen.

Wie ein Wahnsinniger stürzte er auf das junge Mäd¬
chen zu „ und ich," schrie er, „und ich

" -
Er würgte sie — denn er war seiner Sinne nicht

mehr mächtig — bis ein röchelnder Laut aus ihrem
Munde kam und sie in die Knie sank. Ta erst ließ er
von ihr ab.

Sie raffte sich eilig auf — bleich bis in die Lippen,
schleppte sie sich bis zur Türe und sprach zu ihm mit ver¬
sagender Stimme :

„Nicolai, leb wohl !"
Er wollte ihr nacheilen, sie um Verzeihung bitten —

wollte er ihr doch keinen Schmerz zufügen — doch sie
war bereits verschwunden .

„ Ja, " hat sie gesagt, . . . „ sie hat eS mir ja eben
gestanden, datz sie diesen Komödianten liebt , und ich soll
zusehen , wie . . . nein !" schrie er, mit den Händen sein
Haar zerwühlend. Wie beseffen rast» er i« seinem Zim¬

mer umher , alles was ihm im Wege war , heftig mit dem
Fuß fortstoßend.

Plötzlich setzte er sich an einen Tisch, warf hastig
ein paar Worte auf einen Bogen Papier , kuverticrte den-
selben, und brachte ihn selbst in den nächsten Briefkasten.

Als er von diesem Gang wieder in das Hotel zurück¬
kehrte, packte ihn die Reue, die bittere , - bittere Reue,
— was hatte er getan ? - Wozu , zu welcher abscheu-
lichen Tat hatte er sich von der Eifersucht hinreißcn
lasten ? -

Seine Sonja , seine so heiß, so leidenschaftlich geliebte
Sonja , sie . . . sie . . . hatte er verraten ? ! . . .

Er glaubte vom Wahnsinn befallen zu werden.
Verzweifelt schlug er mit den Händen um sich.
Heiße Tränen entstürzten seinen Augen . . . .
Doch seine Kräfte waren schließlich erschöpft , er sank

ohnmächtig auf dem Teppich zusaiumen, ein dicker Blut¬
strom entquoll seinem Munde. - - Keiner war da , der ihm
helfen konnte , er war einsam - verlassen . -

So lag er bis zum andern Morgen, da fingen seine
Seelenmartcrn von neuem an . Sein Herz klopfte zum
Zerspringen , er fühlte sich so elend . - und doch ver¬
langte er nicht nach Hilfe.

Er schleppte sich mühsam bis an sein Bett , dort legte
er sich nieder ; — den Tod erwartend . Wird er kommen ?

Was sollte er noch leben ? Nun konnte er nicht»
mehr gut machen , denn nun lag der Brief , der verhäng¬
nisvolle Brief , den er gestern Abend geschrieben , bereits
an seinem Bestimmungsort , aus der Polizeipräfektur !

12 .
Herrlicher Sonnenschein weckte Alcffandro Rivelli an

einem schönen Februarmorgcn .
Er fühlte sich heute körperlich bedeutend bester als

sonst .
Grämte er sich auch täglich , ja stündlich um sein«

Sonja , seine starke , kräftige Natur hatte doch bald über
die tückische Krankheit gesiegt .

Der Arzt hatte es ihm erlaubt , heute zum ersten
Male für längere Zeit aufzustchen. — Wie er sich darauf
freute . —

(Fortsetzung folgt.)
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in ihren Dienst genommen und läßt ihr Anwesen vor
den Zerstörungsgelüsten der Streikenden bewachen . An¬
geblich ! In Wirklichkeit erblicken die uniformierten
Wächter ihr Amt darin , die Streikposten zu provozieren
und zu einem Kravall aufzureizen . Täglich wird ver¬
sucht, die in der Nähe der Brauerei sich aufhaltenden
streikenden Arbeiter zu irgend einer Ausschreitung zu
verleiten . Am Sonntag erdreifteten sich zwei dieser
Pseudo-Polizisten , einen Streikposten verhaften zu wol¬
len , weil er sich auf ihren „Befehl" nicht sofort von sei¬
nem Standort auf der Straße entfernte . Vcrschiedcnt »
lich soll auch der Brauereinihaber aus seinem Anwesen
hcrausgebrüllt haben : Verhaftet mir rasch den Streik¬
posten , der dort steht . Wir machen jetzt schon darauf auf¬
merksam , daß alle Schuld an etwa entstehenden Zusam¬
menstößen lediglich dem frechen , provozierenden Auftre¬
ten dieser Auchpolizisten zuzuschreiben ist . Das von der
Brauerei gespendete Freibier und anders macht die Leute
offenbar übermütig und verleitet sie zu Dingen , zu denen
sie durchaus nicht berechtigt sind.

Auch die Schutzmannschaft stellte ein starkes Kontin¬
gent von Beschützern , so daß die Brauerei das Aussehen
einer schwer belagerten Festung erhält .

Der Streik gibt auch dem Kleinmeistertum Gelegen¬
heit. seinem Hatz gegen die organisierte Arbeiterschaft
die Zügel schießen zu lassen . Eine Reihe von Meisterlein
haben sich mit ihren Kindern erboten, Arbeit in der
Brauerei zu verrichten und nian sieht auch bereits solche
Helfer in der Rot an der Arbeit.

Radolfzell, 16. Juli . Soeben kommt ein Arbeiter zuuns mit einem Brote , das in einer hiesigen Bäckerei
gekauft wurde . Dasselbe ist übelriechend und ballt sich
zusammen, so daß das Brot nicht genießbar ist. - Der
Arbeiter war mit diesem Brote bei der Polizei . An¬
statt nun dieses Brot zu behalten und eine Untersuchungder Sache einzuleiten , erklärte der Wachtmeister das
Brot einfach für genießbar. Wir glauben doch, daß es
Sache der Polizei ist, dafür zu sorgen, daß die kon¬
sumierende Bevölkerung vor Schaden bewahrt bleibt.Vor einem halben Jahr hat der Brotpreis aufgeschlagen;
jetzt spricht man wieder von einer Preiserhöhung des

Brotes . Muß hie Bevölkerung das Brot teuer bezahlen,
hat sie mindestens das Recht , eine gute und genießbare
War/ zu verlangen . Die Polizei hat eine demrtige Be¬
schwerde zu untersuchen bezw . eine Untersuchung des
Brotes von Sachverständigen zu veranlaßen .

Kommunalpolitik .
Waldshut , 8. Juli . Vor zirka & Jahren hat die

hiesige Arbeiterschaft eine Bewegung eingelcitct , die
darauf hinziclte, anstelle der Gemeirrdekrankenversiche -
rung am hiesigen Platze eine Ortskrankenkasse
zu errichten. Die Sache ist jedoch damals verlaufen >vie
das Hornberger Schießen. Nachdem nun in den letzten
Jahren die Arbeiterschaft sich rapid vermehrte, hat das
Gewerkschaftskartell die Initiative hierzu wieder er¬
griffen und auf letzten Samstag eine öffentliche Ver¬
sammlung in den Schefsclhof einberufen , welche von
zirka 100 Personen besucht war . Genosse Kräuter -
Freiburg sprach über das Thema : „Der Unterschied
zwischen der Ortskrankcnkaffe und der Gemeindekranken¬
versicherung " in Inständigem Vortrage . Gestützt auf
langjährige Erfahrungen als Vorstand der OrtSkranken-
kasie Freiburg hat es der Redner verstanden, uns die
vielen Vorteile einer solchen Kasse gegenüber der Ge
meindekrankenversicherung in leichtverständlichcr und
überzeugender Weise vor Augen zu führen und wurde
ihm hierfür reicher Beifall zuteil.

Der sehr belehrende Vortrag zeitigte eine lebhafte
Diskussion, in welcher allseitig zum Ausdruck kam , daß
eine Ortskrankenkassc hier zunr Bedürfnis geworden ist .
Die Versammlung nahm jedoch davon Abstand , eine
Kommission für die Vorarbeiten zu wählen und wurde
der Kartellkommissiorl der Auftrag erteilt , in nächster
Zeit eine zweite Versammlung einzuberufen , zu welcher
sämtliche hiesigen Arbeiterkorporationcn eingcladen wer¬
den sollen , und die alsdann die betr . Kommission zu
wählen hätte . Bei der Wichtigkeit der Sache hofft man,
daß sie bei der gesamten Arbeiterschaft Verständnis
findet und daß alle dem Rufe Folge leisten, wenn es gilt ,
das Elend der Arbeiterschaft im Krankheitsfalle zu mil¬
dern , denn daß die gegenwärtige Vcrsicherungsart für

eine Stadt wie Waldshut , die ca . 700 männliche und
über 400 weibliche verficherungspflichtigePersonen zählt,
ans die Dauer nicht haltbar ist, dürfte auch «„ in In¬
differentesten einleuchte .":.

Daß die Versammlung manchem ein Dorn im Augeloar, beweist , daß einige Plakate gleich nach dem An¬
kleben Mieder abgerissen wurden , solche Bubenstreiche
kennzeichnen sich von selbst , sind aber am allerwenigsten
dazu angetan , die hiesige Arbeiterbewegung in ihrem
crfreulicheü Vorwärtsschreitcil aufzuhaltcn .

Der Bürgermeister als Vorstand der Gcmeinde-
krankenversichcrung war vom Kartell schriftlich einge¬laden , hat es aber vorgczogen , der Einladung keine
Folge zu leisten , obwohl er unseres Erachtens auch als
Vorsitzender der Armenverwaltung ein großes Interesse
an einer Ortskrankenkasse haben müßte , denn bekairnt -
lich bildet Line gute Krankenversicherung eine erhebliche
Entlastung der Armenverwaltung .

Verlammlungsbericbte .
Partei .

F . Emmendingcn, 8. Juli . Letzten Samstag Abend
hielt der hiesige Wahlverein im Vereinslokal ( Sinncr -
halle) seine Monatsversammlung ab, welche gut besuchtwar . Ein politischer Vortrag , welcher von einem Ge¬
nossen gehalten wurde , war sehr lehrreich und wurde von
allen Anwesenden dankend ausgenommen. Auch wurde
der Wunsch laut , in jeder Versammlung solche Referate
vorzutragen und meldeten sich bereits einige Genossen
dafür bereit . Für das Denkmal des verstorbenen Ge¬
nossen Dreesbach wurden von der Vereinskaffe 5 Mk.
bewilligt.

Huö dem Reiche.
Der geisteskranke Prinz .

lieber eine Flucht des Prinzen Prosper v . Arenbergaus der Privatirrenanstalt von Dr . v. Erenwall inAhrweiler waren seit kurzem Meldungen verbreitet . Eshieß, der Prinz sei mit seinem Gesellschafter und zweiWärtern geflohen , kurz bevor seine von der Regierungbeabsichtigte Ueberführung in eine andere Irrenanstalt ,

die niehr Sicherheit gegen eine Flucht bietet. 5,1.Ter Prinz ist auf Wunsch der Vormundschaftandere geschlossene norddeutsche Privatirrenanstaltgeführt worden. Tie Ueberführung liegtTage zurück und geschah „ lediglich im Jnte/ .n^Patienten "
, dessen Befinden zwar stets das alei» ^blieben ist, auf dessen Zustand aber ein Anstalt^ !günstig wirken wird. — Der Prinz hatte , wie ---lich sein dürfte, in Südwestasrika einen Schwär,,scheußliche Weise zu Tode gemartet und war '

zunächst zum Tode und später zu fünfzehn Jabr .tsängnis verurteilt worden. Nicht lange aber btürft \edle Prinz die Gefängnispritsche, und die kurzeder er im Gefängnis zubringen mußte, machte et ulsihr bequem . Im Gefängnis in Hannover hatte » 1das Vergnügen, daß ibm Mädchen für die NachtZelle geschafft wurden. Das wurde ruchbar und «? '
kam nach Tegel Seine hier innegehabte Zelle

"
übrigens nach ihm von einem unserer Kollegen
„ Durchlaucht " brauchte aber auch in Tegel
zu bleiben, seine einflußreichenVerivandten erreicht ? !
Wiederaufnahmeverfahren, daß der Prinz für mu? '
»ungsfähig erklärt wurde. Es ist mitgeteilt 1!?daß Durchlaucht es mit dem Aufenthalt in der
nicht sehr genau nehme. Man will ihn sogar nieb» ,einmal in Berlin gesehen haben . v 1

Dreesbach-Denkmal -Fond.
Quittung .

An den Unterzeichneten gingen folgende BeträaeSammelliste Nr. 21 : I . Sch . 6,70 Mk . . 1B . FoShag 44 Mk., Nr. 8 : Von den Arbeitern der Sb,
1

Flink sAbteil . Gießerei durch K. B .) 44,20 Mk., JitjMaurerverband (Zementeurel 8,70 Mk. , Erfurt 1
'

Buchdrucker Emmendingen 7,50 Mk , I . D . .Von den Schreinern der Straßenbahn 1 Mk.,Nürnberg 10 Mk ., von einem alten Genossen R. Wzsozialdem . Verein Forchheim 6 Mk. , P . Wagner
1 Mk.

Mit den bereits veröffemlichte » 387,21 Mk.
530,21 Mk.

Weitere Beträge nimmt entgegen
H . Schaefer , Mannheim, It . 3, 14
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Karlsruhe
Sonntag den 14 . Jnli 1907 :

Großes Kinderfest
verbunden mit Kinderfestzug durch die Südstadt und anschließendem

Gartenfest
im „Stefanienbad " in Beiertheim .

- MOM -

PROGRAMM :
1 . Nachmittags 2 Uhr : Aufstellung des Kinder-FestzugeS beim „ Tivoli " .
L Festzng durch di« Rüppurrer-, Augarten -, Marien -, Werder-, Wilhelm -, Schütz «,:-,Gartenstraße und Beiertheimer Allee nach dem Sresanienbad Beiertheim .
3. Ansprache an die Kinder.
1 Kinderchor.
5. Kinderspiele : Armbrustschießen, Topfschlagen, Sack- und Wettlaufen , Taubenschieben,Scheibenstechen und a . m.
6. Volksbelustigungen : Preisschießen (prima Gewehre ), Plattenwerfen , Glücksrad, Kegel¬bahn und Personenwage .
7 . Lampionspolonaise .

Die Pansen werden durch Musik- und GesangSvoriräge in bestbekannter Weiseausgefülll .
Die Kinderspiele finden aus der Wiese neben dem Stesanienbad , die Volks¬

belustigungen im Garten selbst statt.
Hierzu ladet die verehrlichen Mitglieder nebst werte Angehörige , Freunde undGönner des Vereins sowie die gesamte organisierte hiesige Arbeiterschaft sreundlichst ein

.mir Der Vorstand .

Mspretii
© :e >@ @ @ @

li«
“ $orl9(ul|f.

®
Am kommenden Sonntag den 14 . Juli , nachmittags 8 Uhr beginnend

im Kühle « Krug

§ chroßes Gartenfest
( bei ungünstiger Witterung im Saal )

bestehend in Instrumental - und Bokalkonzert , Preisschiesten , Plattenwerfen ,
Glücksrad , verschiedenen Kinderbelustigungen und darauffolgendem Dauz , wozu
lvir unsere verehrt . Mitglieder sowie Freunde und Gönner sreundlichst entladen.

Der Borstand.om

gur

Eimnicheit
empfehlen :

Wem-
Sssig

Ltr. 24 : 4

bei 5 Ltr . 22 4

Atisetz-
ISramttoeiul

per Fl . (ca. 1 Ltr .) 754
mit Flasche.

per Ltr . offen HO 4
bei 5 Ltr . 554
garantiert echten

[ per Fl . (ca . 1 Ltr. ) 1 ^— JC
mit Flasche ,

bei 5 Fl 4 05 $ mit Fl.
eigene Literflaschen werden
mit 15i$ zurückgenommen .

WtzM
tt offen 22 $

im ganzen Hut, ca . 10 tt
21 % $

im ganzen Hut, ca . 28 tt
21a

gern . Hrystatt |
» 21 , bei 5 tt 20 -3

Orig .-Sack M

üaM-Zucker 1
schwarz , per tt o4 -3

sowie sämtliche

(Sewitvje
in garantiert reiner Ware.

Pfannkuch L Go.
G. m . b . k

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen . 2643

Preise ab Verkaufsstelle.
iBersand nur gegen Nachnahme .!

2738 7 Stets frisch,
weil grosser Absatz.
Knfekes. Nestle », Kaisers Kinder-
mehl. Oddas , Knorrs and Welbe-

lahns Hafermehl. BeismeU .
Frledrlchsdorfer - n. Opel-Zwleback

Ceadeosterte Milch.

Apotheker Straus ,
iHeierie in Mfihlbnrg .

Blaue Hnzüge
prima Qualität JC 4,50

empfiehlt 2328 .62
M ellinrer -Goldfarb
zur IttHgcn CvtteUe, Kriegstr. 12 .
Mitglied de< Ravatt-Spar-Bereins.

Billig! Billig!
Strohhute

Ich verkaufe von heute ab ohne Ausnahme meine
sämtlichen noch vorrätigen

Hrmn - !>.
Anden- StroMte
von den gewöhnlichen bis zu den feinsten, NM schnell damit
zu räumen zu nachstehenden Preisen
früher 10 .— M jetzt 5 .— j früher 8 — Ji jetzt 1.50

„ 8 - „ 4 .- „ 2 .60 „ „ 1 .256 - « „ .. L - .. „ 1 .-
1 .-

3ur gefälligen Beachtung !
Ich betone hiermit ausdrücklich , daß meine Original -

Verkaufspreise nicht erhöht und dann zur Hälfte verkauftwerden ; sondern meine Preise bleiben streng reell bestehe«
wie solche zu Anfang der Saison , bei allen Hüten mit ge¬drucktem Preis versehen wurden , und wird hierauf die
Hälfte Nachlaß gewährt . 2817

Meine bisherige » Kunde« wisse« das !Meinen zukünftige » diene dieses zur Aufklärungk

Franz Jos . Heisei
Kaiserstrasse 111 .

^ iiMiim -
‘

Mannlteiiü 1907.
Freitag , 12. Juli , 9 Uhr abendsCm Httiscbes fest

Tänze mit Musik und ( Ihöron . ansgelulirt von2768 Isadora Duncan
und den Kindern ihrer Canzocbul «.

Billote 5 — 1 Mk . bei K . Ferd . HeckeUMannheim »

Tränkt Zugtiere und Kettenhunde !
Schützt die Stnbenvögel vor der Sonnet

Radfahrer ! Lasst euere Hunde zu Haustlj

Tüchtige

JtykMntt
auf Dampfheizung finden bei guterDgmpfheizun
Bezahlung dauernde Stellung . Nur
iplch« mit heften Empfehlungen wollen
sich melden . 2723
friedr . JRaeger , G. «. b. f .

Gartenstraße S.

Zum Arischest
empfehle

1» . Jitu & U « . Kornbr «nnü **2
I » . alten Itordhäus, Kernbr«^
wein v . 10 M . bis Mk . 1 .20 \ \
echtes Echwarzwälder Ktrfck
und Zwetfchgenwafler von v ■
ab Preisermäßigung ». frei ins .
2780 geliefert
W. Erd , am Lidellplatz.
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